
richt hat sich als sehr hilfreich er-
wiesen.

Kinder suchen sich Sprachpaten
Das immersiveLernen, alsodasLer-
nen der Sprache an der Praxis, ohne
dass sie selbst Inhalt ist, nimmt da-
bei in Schulen einen breiten Raum
ein. Anne Janssen hat zweimal vier
Jahre lang Schüler an der Grund-
schule Constantia in Emden auf
Plattdeutsch unterrichtet – in den
Fächern Mathe, Religion und Mu-
sik. „Ichwar viel unterwegsmit den
Kindern“, sagt die Lehrerin, „ich
wollte ihnen zeigen, dass Platt eine
Sprache ist, die nicht nur im Klas-
senraum gesprochen wird.“ Für die
meisten Kinderwar dieGrundschu-
le der erste Kontakt mit Platt-
deutsch, in Constantia, Emdens
jüngstem Stadtteil, wohnen vor al-
lem Zugezogene Familien. Dass im
Elternhaus nicht Platt gesprochen
werde, sei kein Problem, sagt Anne
Janssen, „wir empfehlen, dass die
Kinder sichPatensuchen,mitdenen
siePlatt sprechenkönnen.Daskann
aucheinNachbar seinoderdieMut-
ter einer Freundin.“OderdiePuppe
Constanze, bei der die Jüngsten in
der Grundschule keineWahl haben
– denn Constanze kann nur Platt.

Ähnlich wie die Puppen von Uwe
Maas. Der 31-Jährige aus Jemgum
arbeitet eigentlich im Baumarkt,
doch in seiner Freizeit tritt er, wenn
Corona es erlaubt, mit seinen fünf
plüschigen Freunden als plattdeut-
scher Bauchredner auf – für Kinder
als Gast im Unterricht, für Senioren
auf Goldenen Hochzeiten. Die Älte-
ren, sagt Maas, wunderten sich
manchmal, dass so ein junger Mann
Plattdeutsch spricht. Und das tut
Maas nicht nur, wenn er muss. Er sei

Platt is cool: Lehrer Herbert Fuhs vermittelt Jugendlichen an der BBS Wittmund Plattdeutsch im Unterricht. FOTO: UWE JANSSEN

Gerade bei den
älteren Kunden
muss man es

verstehen können,
auch beim
Small Talk.

Marvin,
Schüler an der

Berufsbildenden Schule in Wittmund

Wie die Jugend mit Platt Identität stiftet
Auf dem Land kommt das Niederdeutsche zurück – dank frischer Initiativen und beharrlicher Enthusiasten

Wittmund. Auf dem Zettel an der
Pinnwand steht, was heute Sache
ist: „Vandaag in’t Warkstee: Bi den
Radd Nummer fievteihn (15) mutt
de Vörderradd utbood un utwucht
worden.“ Das ist kein Postkarten-
spruch, sondern Lehrinhalt an der
Berufsbildenden Schule in Witt-
mund. In der Werkstatt der Abtei-
lung Fahrzeugtechnik wissen alle
Bescheid, und die Sache mit dem
Rad, bei dem ein Vorderrad ausge-
baut und ausgewuchtet werden
muss, ist den 17- und 18-jährigen
auch klar. Denn das Fahrrad heißt
auf Plattdeutsch einfach nur
„Radd“, die als etwas maulfaul gel-
tenden Ostfriesen sparen eben, wo
sie können.

Für einen hier gilt das nicht: Leh-
rerHerbert Fuhskann reden, reden,
reden. Das tut er auch – und zwar
ausschließlich Plattdeutsch. Dass
hier an der Schule nicht nur institu-
tionell auf Platt unterrichtet wird,
sondern dass in den Pausen auch im
Lehrerzimmer die Sprache wech-
selt, hat viel mit dem 58-Jährigen
Landesfachberater für Plattdeutsch
zu tun. Selbst seineukrainischeKol-
legin Tatyana Weiß sagt, sie verste-
he dank ihres Kollegenmittlerweile
dasmeiste. Fuhs sagt: „Wenndudat
konsequentmokst, denn trekkende
Lü okmit.“

„Plattdüütske Beroopsschool“
Die BBSWittmund ist seit zwei Jah-
ren offiziell „Plattdüütske Beroops-
school“, die Schule hat die Pflege
desPlattdeutschen in ihremLeitbild
verankert. Fuhs lebt dieses Leitbild
wie kein anderer hier. In der Fahr-
zeugtechnik unterrichtet er zwei
Gruppen zu je zwölf Schülerinnen
und Schülern und spricht sie konse-
quent aufPlatt an, nicht nur freitags,
dem „Plattdag“. „Ji mutt dat immer
weer probeern.Wennman langsam
protendeiht, denngeihtdat.“Heißt:
Übungmacht’s.

Obwohl die Wittmunder Schüler in
ihremAlltagdurchausnochmitdem
hier gesprochenen Harlinger Platt
umgeben sind – in dem das in Em-
denoderLeerübliche„proten“,also
das Sprechen, „snacken“ heißt –,
hat es niemand sprechen gelernt.
„OmaundOpa sprechen viel platt“,
sagtMarvin, auch seineElternnutz-
ten die Sprache gelegentlich, er
selbst nicht, obwohl er es, wie Leh-
rer Fuhs vermutet, „perfekt kann“.
Lina, die nicht wie die meisten hier
Automechaniker werden will, son-
dern in die Landmaschinentechnik
strebt, weiß, dass sie Plattdeutsch
brauchenwirdbei ihrerArbeit.„Ge-
rade bei den älteren Kunden muss
man es verstehen können, auch
beim Small Talk“.

Tonne zeichnet Schulen aus
Der Niedersächsische Kultusminis-
terGrantHendrikTonnehatgerade
fünf neue „Plattdeutsche Schulen“
ausgezeichnet, zwei davon im
Landkreis Aurich, die Hermann-
Tempel-Gesamtschule in Ihlowund
die Grundschule im Spiet in Nor-
den. Damit wächst die Zahl der
Lehreinrichtungen, die sich so nen-
nen dürfen, auf 43. Insgesamt be-
schäftigen sich in Niedersachsen
mehr als 300 Schulen aller Formen
mit dem Plattdeutschen, ob in
Wahlpflichtkursen, Sprachkursen,
AGs, Immersionsprojekten oder
Theater, Musik, Geschichte. 109
Schulen erhalten zurzeit Lehrkräf-
teanrechnungsstunden zwischen
einer und drei zusätzlichen Wo-
chenstunden für die Einführung
von Projekten für Niederdeutsch
und Saterfriesisch.

Institutionelle Förderung der
Sprache ist nötig, weit über Lese-
wettbewerbehinaus.Dasnatürliche
Weitergeben des Plattdeutschen in
der Familie ist Ende des vorigen
Jahrhunderts abgeflaut, es ist eine

Von Uwe Janssen

Ji mutt dat immer
weer probeern. Wenn
man langsam proten
deiht, denn geiht dat.

(„Übung macht’s“)
Lehrer Herbert Fuhs

Lücke entstanden, die sich zwar
nicht mehr schließen lässt, aber mit
Initiativen wie dem Bandwettbe-
werb „Plattsounds“, Poetry Slams
und Enthusiasten wie Herbert Fuhs
soll das Interesse für das Plattdeut-
schebeider jungenGenerationwie-
der geweckt werden.

Aus Furcht nicht „Platt“ erzogen
Eine Institution, die seit Langem
am Erhalt des Niederdeutschen
arbeitet, ist das Plattdüütskbüro
der Ostfriesischen Landschaft in
Aurich, das gerade 30-jähriges Ju-
biläum feiert. Geschäftsführerin
Grietje Kammler spricht von einer
„verlorenen Generation“, bei der
die Eltern das Plattdeutsche nicht
erzogen haben aus Furcht, ihre
Kinder könnten später Schwierig-
keitenmit demHochdeutschenha-
ben. „Die Leute haben es aber pas-
siv gelernt und suchen nun nach

Vor 20 Jahren
war das eine

Arme-Leute-Sprache,
man traute sich kaum,

sich als
Plattdeutscher zu

outen. Heute stiftet es
Identität und ist auch

deshalb cool.
Anne Janssen,

Grundschullehrerin

Gute Laune nach 30 Jahren Spracharbeit: Das Team vom Plattdüütskbüro Au-
rich. FOTO: OSTFRIESISCHE LANDSCHAFT

Wor kummt dat Öl in?: Auch an der offenen Motorhaube fordert Lehrer Fuhs
von seinen Schülern der BBS Wittmund Niederdeutsch ab. FOTO: UWE JANSSEN

soaufgewachsenundeinfachbeider
Sprache geblieben. „Die Lücke“,
glaubt er, „schließt sich langsam.“

Boombei Onlineformaten
Im Länderzentrum für Nieder-
deutsch (LzN) in Bremen arbeitet
man ebenfalls daran. „Der Weg ist
lang, wir bohren dicke Bretter, aber
irgendwann sind sie auch durch“,
sagt Geschäftsführerin Christianne
Nölting. Länderübergreifend beob-
achtet auch sie, dass die „verlorene
Generation“ vermehrt anklopft und
mittels E-Learning vom „native Lis-
tener“ zum „native Speaker“ wer-
den möchte. Während Corona hat
das Angebot an Onlineformaten
stark zugenommen, teils vom LzN
initiiert, teils in Eigeninitiative über
Facebook- oder Instagramgruppen.
„Die Älteren sind oft fitter und akti-
ver als die Jungen, weil sie auch
mehr Zeit haben.“ Doch auch die
Lehre sorgt für Unterbau: In Olden-
burg sindNiederdeutsch und Sater-
friesischbeispielsweiseseit2008ein
Schwerpunkt des Germanistikstu-
diums.

„Die Älteren sind oft fitter“: Christ-
ianne Nölting, Geschäftsführerin im
Bremer Länderzentrum für Nieder-
deutsch. FOTO: CARMEN JASPERSEN/DPA

Sprachlernangeboten, um in ihrem
Mut bestärkt zu werden, die Spra-
che auch wirklich zu sprechen.“
Die 2021 eingeführte Sprachlern-
App „Plattino“ sei bereits mehr als
40000-mal heruntergeladen wor-
den. Das Online-Wörterbuch
www.platt-wb.de habe Millionen
Klicks. Durch die Pandemie haben
gerade Onlineangebote noch ein-
mal richtig Schub bekommen. Die
Trendwende habe aber schon vor-
her eingesetzt. Für Grietje Kamm-
ler hat das entscheidend mit der
GlobalisierungundderSuchenach
einem Anker zu tun: „Je globaler
dieWeltwird, destomehr besinnen
sich die Leute auf ihre Region.“

Ein Motor sei dabei eben jene
„verlorene Generation“, der einst
das Plattdeutsche alsMakel vorent-
halten worden sei. „Nun empfindet
genau diese Generation es als Ma-
kel, das Plattdeutsche nicht spre-
chen gelernt zu haben.“

Ähnlich sieht esauchAnneJans-
sen.DieEmderGrundschullehrerin
hat einen extremen Wandel beim
Stellenwert des Plattdeutschen be-
obachtet: „Vor 20 Jahren war das
eine Arme-Leute-Sprache, man
traute sich kaum, sich als Plattdeut-
scher zu outen. Heute stiftet es
Identitätund ist auchdeshalbcool.“
Die Verankerung im Schulunter-

40000
Downloads hat die App „Plattino“,
die 2021 eingeführt worden ist.

Damit ist die Sprachlernanwendung
eine der Pandemiegewinner – das
große Plus dieser Onlineangebote.

Wie bekommt man Plattdeutsch
als Freizeitaktivität aber nun in den
alltäglichenAblauf?Ansätze gibt es
immer wieder. Neulinge melden
sich beispielsweise bei niederdeut-
schenTheatergruppenan.„Neulich
hat eine Pflegeeinrichtung ange-
fragt, ob wir das Personal in Platt-
deutsch schulen können“, sagt Nöl-
ting, „dabei waren fünf Russinnen
und Russen. Die konnten es am En-
de besser als manche Norddeut-
sche.“

ImPlattdüütskbüro inAurich istman
stolzauf30JahreArbeitundwillden
Schwung mitnehmen in die nächs-
ten Projekte. Vieles, glaubt Grietje
Kammler, hat gefruchtet. Und das
auch zuHause: „Meine Kinder kön-
nen sich Ostfriesland ohne Platt-
deutsch nicht mehr vorstellen.“

Und in der BBSWittmund ist das
Radd utbood, utwucht und inbood
worden. Morgengehtes fürHerbert
FuhsaufseinerPlatt-Missionweiter,
denn „Fredag ist Plattdag“.

Neulich hat eine
Pflegeeinrichtung

angefragt, ob wir das
Personal in
Plattdeutsch

schulen können.
Christianne Nölting,

Geschäftsführerin im Bremer
Länderzentrum für Niederdeutsch
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